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V-'r,?:

Schweiz. Cokomotiu- und tllafdünenfabrlk

Die Arbeit an ben 3tagel 311 bängten unb ben fonnigen Abenb

su genieben. Salb febritt er über bie 3îbcinbrûcfe, ftolä unb

ganj befottbers gefegnet, truie einer, bem oon nun an bas

lieben 311 tÇiifeen liegft, unb ber nur bie tSyanb aus3uftretfen

brauet, 11m fid) alles 311 eigen 3U madjen, toas er fid) er»

lehnt. (gortfeßung folgt.)
w „ „ : "

Smfetg 3a^re Cohomotiobau.
@0 betitelt fid) eine fd)tnucfe unb bortrefflid) itluftriertc

©thrift, bie bon ber im Sabre 1871 gegrünbeten ©ebroeij.
2o!omotio unb üliafdjinenfabrif SBintertbnr bei

Anlaß beg 50. ©efdiäftgjubiläumg berauggogebeu tourbe. ®ic
©djrift berbient Polleg Sutercffe bei ©eebnifern unb Saien, bot
bod) bag Unternehmen bie (Genugtuung, baß eg feit DJlitte
bei' 3fetmjigerjabre mit wenigen Àugnabmcn fämtlicbe 2ofo=
motioen ber fdpoeij. ,£)aupt= ttnb Dîcbenbabnen liefern tonnte.
®ie inläubifdie Anerkennung fam alterbingg erft auf betn

Utntoeg über bag Attglanb, toie mir eg bei ung in ber ©djroeij
geroobut finb. ©efangreidje Aufträge oon Seiten ber finnifdjen
©taatgbabtten, SOfitte ber ^(dj^tgerja^re, jagen bor allem bie

bokoinotluc der Strecke Paola-Cofenza (Italien).
Zwei oetrennte Criebwerke für Jldi)ä[ions= und Zabnradbetrieb.

Das Zabnrad Ift deutlid) fiefotbar.

Wintertbur. — llrfprünßllcbe 5abrikanlaac.

Aufmertfnmfeit ein bcimifdier Snlmbcrmnltungen auf bag k-bcng=
frei ft ige Unternehmen, ©tuatlidic Sieferutigen erfo'gten aber
anet) nad) fßortugal, ©änemarf unb an jranjbfijctie,S3ahn=
gefeüfdjaften. Sßabrcnb ben erften fünfzig Saßren ißreg 83e=

ftebeng bat bie girma inggefamt 1552 ©ampilofomotiOrwfür
kormalfpurbabncn geliefert. ©aju fommen nod) 19 ipeißmaffer»
loEomotiocn unb 134 elcftrifdje.

fßaraflel bajtt fdjenfte mau and)- bem Sau bon ©d)mal»
fpurlotomotiben große Aufmcrffamfeit unb fonute Sieferungen
fornobl nacb ©unefien, Abejfiuien, toie nad) Sana, Sapan unb
Argentinien effeftuiereu. An folcljcn Sofomoiioen mürben big
beute 610 ©tüct geliefert.

©ic fditnude Srofdnirc enthält aber nid)t nur pro domo-
SOÎaterial fonbern eine 9teibe äußerft intcreffantcr unb toert-
boiler Abidjnitte über Dofotnotioen unb ^Bahnanlagen über-
baupt. @0 lefen mir barin, baß bei Anlaß ber fßrojeftierung
ber gurta=Sabn gattj eiugetjcnbe ©t-ubien über bie and) in
ffrage ftcbenbe $ufaßabbäfiou gemad)t mürben (Dritte Ab»
bäfiongfdiiene). ®ie Seredjnungeu geigten aber, baß. biefeg
©tjftem, bag in granïreid) jur Anmcnbting gelangte bei ber
©antpfbabn bon Clermond-Ferrand und) beut ©ipfcl beg

Puy-de-Dôme unpraftifd) unb untoirtfd)aft(id) arbeitet unb in
3tiEunft fatttn nod) jttr Augfübrung gelangen bürftc. Siele Defer
merben and) erft btird) biefe Snbiiämngfdjrift erfahren, baß
ber befannte unb oiclgeuannte Sergbabningcnietir Dr. 9ioinnn
Abt, nidjt nur ber ©djöpter einer befaunten unb fetjr praf»
tifdien ^abnftange, fonbern and) ber ftonftruftcur einer bor»
trefftid)en ScrgbabnlofomotiPc ift. ©a mir gerabe Diet m en

nennen, fei tjicr gleid) nod) ber ©rünber ber girtna, Ingenieur
©barleg Sromn ermähnt, ber Später alg ©ireftor ber fÇabrit
eine bortrcfflid)e ©rambabnlofomotioe fonftruiertc unb oor
feinem ©obe, im Sab« 1905, noch bie ©enugtuung hatte,
feine beibett ©ohne an ber ©piße einer neuen SSkltfirma in
Sabett jtt feben.

©attj befonbere Sebeutung fournit aber ben burd) reich*
lid)eg geiet)nerifcl)eg äJiaterial auggeftatteten Abfdjnitten über
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Schwel?. t'skomotlv- und Maschinenfabrik

die Arbeit an den Nagel zu hängen und den sonnigen Abend

zu genießen. Bald schritt er über die Rheinbrücke, stolz und

ganz besonders gesegnet, wie einer, dem von nun an das

Leben zu Füßen liegst, und der nur die Hand auszustrecken

braucht, um sich alles zu eigen zu machen, was er sich er-

sehnt. (Fortsetzung folgt.)
»»» >, ^

: ' »»»' ^ > »»»

Fünfzig Iahre Lokomotivbau.
So betitelt sich eine schmucke und vortrefflich illustrierte

Schrift, die von der im Jahre l87l gegründeten Schweiz.
Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winterthur bei

Anlaß des 50. Geschäftsjubiläums herausgegeben wurde. Die
Schrift verdient volles Interesse bei Technikern und Laien, hat
doch das Unternehmen die Genugtuung, daß es seit Mitte
der Neunzigerjahre mit wenigen Ausnahmen sämtliche Lvkv-
Motiven der schweiz. Haupt- und Nebenbahnen liefern konnte.
Die inländische Anerkennung kam allerdings erst auf dein

Umweg über das Ausland, wie wir es bei uns in der Schweiz
gewohnt sind. Belangreiche Auftrüge von Seiten der finnischen
Staatsbahnen, Mitte der Achzigcrjahre, zogen vor allem die

Vokomotlve lier Strecke paola-dosenzia Malien).
!rvei getrennt« Lriebwerke für Hclpäslons- unci ?.iiinracibetrieb.

Da; ?ahnraci ist cleutiich sichtbar.

winterthur. — Ursprüngliche Sabrikanisge.

Aufmerksamkeit einheimischer Bahnverwaltungen auf das tebens-
kräftige Unternehmen. Staatliche Lieferungen ersv'gteu aber
auch nach Portugal, Dänemark und an französische Babn-
gesellschaften. Wahrend den ersten fünfzig Jahren ihres Be-
stehens hat die Firma insgesamt 1553 Dampilvkvmvtiven>sür
Normalspurbahnen gelieiert. Dazu kommen noch 19 Heißwasser-
lvkomotivcn und 134 elektrische.

Parallel dazu schenkte man auch- dem Bau von Schmal-
spurlokomotiven große Aufmerksamkeit und konnte Lieferungen
sowohl nach Tunesicn, Abessinien, wie nach Java, Japan und
Argentinien effektiveren. An solchen Lokomotiven wurden bis
heuie 610 Stück geliefert.

Die schmucke Broschüre enthält aber nicht nur pro clomo
Material sondern eine Reihe äußerst interessanter und wert-
voller Abschnitte über Lokomotiven und Bahnanlagen über-
Haupt. So lesen wir darin, daß bei Anlaß der Projektierung
der Furka-Bahn ganz eingehende Studien über die auch in
Frage stehende Zusatzadhäsivu gemacht wurden (dritte Ad-
häsivnsschiene). Die Berechnungen zeigten aber, daß. dieses

System, das in Frankreich zur Anwendung gelangte bei der
Dampfbahn von Slermonck-lWrancl nach dem Gipfel des

unpraktisch und unwirtschaftlich arbeitet und in
Zukunft kaum noch zur Ausführung gelangen dürfte. Viele Leser
werden auch ernt durch diese Jubnäumsschrift erfahren, daß
der bekannte und vielgenannte Bergbahningenieur Or. Roman
Abt, nicht nur der Schöpfer einer bekannten und sehr prak-
tischen Zahnstange, sondern auch der Konstrukteur einer vor-
trefflichen Bcrgbahnlokomotive ist. Da wir gerade Namen
nennen, sei hier gleich noch der Gründer der Firma, Ingenieur
Charles Brown erwähnt, der später als Direktor der Fabrik
eine vortreffliche Trambahnlokomotive konstruierte und vor
seinem Tode, im Jahre 1905, noch die Genugtuung hatte,
seine beiden Sohne au der Spitze einer neuen Wellfirma in
Baden zu sehen.

Ganz besondere Bedeutung kommt aber den durch reich-
liches zeichnerisches Material ausgestatteten Abschnitten über
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Dämpfungen der eifenbabn Salgnelég'er.Slouclkr. Eokomotiuc, Gepäck»
einem einzigen 5aprzeug ucrcinigt.

Sagen gurücfMicfcn auf bie ©crgangcithcit, auf ba§ Sterben
unb linitctu Greifen ©cbcnfidirifttn befcl)ccrcn, a(S îocrtPoÏÏe
©citräge gier ©efdjidjte ber fdjiuci^crifdnn Scd)nif überhaupt!

Scnft ©ütifofer, $ürid).
==<§« zznrMBBI

9îcinî)art5 9îebe in ber ^3ortei=
nerfamntlung.

SluS bem SVnpitel „Qu ber SBüftc" be8 Sionian* „"îcr SRufer in ber VBüfle"
bun QaEob Söofjfjcut. (9Dtnn Pevgleic^c bie ©efprccfjung in 3fr. 51 bc«

legten Qntjrgangeâ.)

IReinfiart Stopfer, ber ©nfin eine« gabrifanten unb SJfolititerS, ift
ber Päterlidjen ïprannei entflogen, um, bem ßug feine« frevsen« folgenb,
ben Vinnen unb UngliicEticpen, ben bout Scliicî'al unb ber mcn'cl)licben
SJioljeit SBevfolgten gu dienen @r lebt in einer VJtictet.ifernc mitten unter
bem ärmften t|3rp(ctnriat. "bie Hiarteien ftrecten bie gierigen Virtue tiadi
i£)tn au«; @r legnt c« ab, ein IJJcuteimcnfct) 3U mevbcri- Seine Diebe
bricht it)tn ben §al«. —

Die Eingriffe gegen ©einhart rourben immer heftiger.
Daoib unb Schudjarinoro matten ihn überall lädjeriil) ober
oerädjtlid), bie Partei fdjüttelte ibn als einen un3uoerIäf=
figen SBirrïopf fachte ab. Cr oerlangte, fid) in einer 33er=

fammlung 311 oerteibigen, unb man ging 311 feiner ©errouro
berung roillfährig auf feinen SBunfcf) ein. Man machte fogar
©ropaganba für feinen ©ortrag, fo bah er in einem faft
gefüllten Saal fprechen tonnte. 3nbem er bie ©erfammlung
iiberblictte, entbeette er in ihren oorberften ©eif;'en Sfauftulus,
Daoib unb Sdjucharinoro unb hinter ihnen, roie hinter einem
Sd)ufcmäuerd)en, immergrün. Das fah roie eine ©etfd)roö=
rung aus. ©erabe unter fich fühlte er ein ©uge, bas bas
feine herabsuswingen fud)te. ©r muffte hinfehen unb be=

gegnete ben brennenben ©liden bes Dieners 5Uas. Stodenb
aber tlar begann Steinhart 31t reben: ,,©on roeit her tarn
ich 3U euch, mir ift, es gefcljah im Drauitt. 3ch bin unter Mem
fd)en aufgeroadffen, bie ihr für gtüdlicfj haltet unb beneibet.
ÜBas fanb idj bei ihnen? Selbftfud)t, ©enuhfucht, Serrfd)=
fudjt, Ungered)tigfeit, Sinnlofigleit bes Bebens, ©eroiffem
iofigteit, beim fie fühlten ein ©ebagen, roenn ihr ©elb
wucherte. 3d) roanberte aus, um nicht 3U erftiden, id) wollte
mid) retten. 3d) fud)te erft mein Seil in mir felbèr unb
ftiefj auf bie SB ah r bei t, bafs ber Menfd) fid) 311m Menfdjen
pflan3en rraif) wie ber 2Bei3enhaIm gum 2Bei3enI)aIm, uienn
er nicht oerborren roill unb ein 0frud)tfeIb entfteljen foil'.
3d) fanb mid) 311 cud). 3d) tarn in einer himmelhohen
Hoffnung. 3<b erwartete nicht, ein Seer oon ©rtgeln 3«
finben, nein, nur etwas Salbhimmlifches: eine 2BeIt oon
Menfdjen. 3d) wujfte triebt, wie unbefdfeiben id)i auch' fo war.
SBo ich hertam, hatte man fid) bie ©etigion unb bie Bit che

untertänig gemacht unb felbft mit bem Herrgott ein Sd)uh»
bünbnis gefchloffen. 3d) hoffte, bei cud) einen befferen ©lau*

ben 3u finben, einen ©tauben,
bem man el)rfürd)tig bient, oor
bent man tniet, ben ©Iauben
an bie ©rhöhung unb ©rlöfung
bes Menfcf/ett. Unb was fanb
ich? ©ntroortet felber! 3h floh
bie harten Serjen, fanb id) bie
weichen? 3d) floh bie ffienuh»
füdjtigen, fanb id) ©nfprud)s=
lofe? 3h floh, bie ums golbene
Balb ringclreihen, fanb id)
©olboeräcbter? id) floh bie
Serrfd) üd)ii ,en. fanb id) Dicni't-
willige? 3d) floh tie Oheoler
am Seelengut, fanb id) fjadeh
träger bes ©elftes? 3d) floh bie
Bieblofen, fanb ich (enen Sah?
3d) floh bie Unge'ech'ei, fanb

und Perfonenräume find Ijlcr in ih wahre ©niberlidjfcit? Ol)»
id) fage euch, wir finb alle, alle»
fantt armfelig, wir finb alle im

nämlichen Spital tranf."
Der Saal würbe fchott nach biefer ©inleitung unruhig.

Man Ijörte bas 2Bort Äapti3irtabe unb barauf ein Bachen.
„3ch hin," fuhr Steinhart fort, „als id) beinahe nod) ein

Bnabe war, aus ber Birche gelaufen. 3ch hatte eine fromme
SJÎutter, fie eqog mid) 311 einem weiten milben ©Iauben.
Slhcr was gefd>ah? Den gefehlidjeit Sütern bes ©laubens
war bas 311 wenig. Sie faqten mir: „5t nahe, bu muht g ans
fo glauben, wie wir es wollen." 3d) aber hutte meine Heinen
eigenen ©infälte unb wagte fie aussufpreheit. Da 3erhrad)
mir einmal ein pfarrherrlidjes fiineal auf bern Dîiiden. ©icene
©infälte burften nidjt gebulbet werben uub waren mit ©e=
wait aus3utreihen. SRatt legte mir Sähe oor: 3d) behielt
fie, aber halb fing mein junger Skrftanb an, fich baran 3U
ftohen, baran 311 rütteln unb 3» reihen, bis er blutwunb war.
Man ffeilte mir ewige ÄSerbariimnis in ittusfidjt. Da entfloh
id), mir fchien, ber Sinfternis. 3d) liebte bie Freiheit unb
follte mich (nebeln Iaffert. Das ift bas uralte ©erfahren ber
Birche. Sat fie nicht bie Ieud)tenbe 23otfcf>aft oerfinffert? Sat
fie fid) nicht ehr= unb herrfchfüchtigen Dienern ausgeliefert,
bie baraus eine Macht, ein Smperium aufrtd)teten, mochten
bie Sersen barunter oerborren ober nicht? Xtnb nun mein
©rftaunen: SIIs id) 311 euch (am, befattb id) mid) mitten tm
fhachbilb biefer 5tivd)e: eine frohe ©otfdmft, aber ihrer 3BeüI)e
beraubt, oerweltlidjt, oerherrfd)aftet. ©s würben ©efehes*
tafeln aufgeftellt, unb war fie nicht unoerlehlid) unb unfehh
bar preift, wirb oerfetjdrt unb oerfolgt, ©s ging einft um
bie Freiheit, aber es lief auf eine neue Knebelung bes
©ewiffens hinaus, ©s ging einft auf bie ©rlöfurg ber SOtenfd)*
heit burd) ben ©tubergebanîeti, aber es entartete in einen
idantpf um Seffellehnen unb Difd)ptähe."

©inige Iad)ten, anbere, bie fiel) betroffen fühlten, fnurr»
ten. 9?einhart (am immer mehr ins ffeuer: „Die 5(;rd)e
leibet an ®IaubensIofig(eit, unb ihr? 2Ber oon euch hat
noch einen feften ©Iauben an bie ©eredjtigfeit unter Mem
fd)en? Um weld)e 3Id)fen brehen fich eure ©eben unb ©e=

banïen unb 3eitungsarti(el? Um Bohn unb ©rbeitsseit unb
Blaffentampf. ©ucr Schibboleth heihtSBWfchatt. 9BHfd)aft!
Mit eurer ©erfuntenheit in bie 3Birtfd)aft gleidft ihr einem
Schwimmer, ber feinen ©^rgeii barein fe'jt, fid) unter bem
Maffer 311 halten. Der Menfd) muh ben idopf über bas
ÎBaffer heben, fonft ertrinlt er halb genug. Serrfchaft ber
SBirtfchaft ift Serrfdiaft ber Unfultur! 3ft bie Magenfrage
benn bie hödjfte? 3I)r glaubt es, aber man hat euch bas
nur angelehrt. Denn im ®oI!e liegt es nicht, rote fonft hätte
es einft bas Seibentum gegen bie Behre ber Selbftlofigfeit
Dcriaufcht? Die Menfchheit leibet an einem unerträglichen
Sunger. ©s ift ber Sauger ber unterernährten Seele, aber
bie ihn füllen follten unb basa nicht fähig finb, prebigen,
es fei ber Magen ber Menfchheit, ber fnurre. ©erfteht mid)
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vampfnisgen à cgsenbabn ZrilgneiêgNr-SIovcNcr. Lokomolîvc, gcpsck--
einem einigen SâprTcug vereinigt

Tilgen zurückblicken auf die Vergangenheit, auf das Werden
und weilcru Kreisen Gedenkichriften bescheeren, als wertvolle
Beiträge zur Geschichte der schweizerischen Technik überhaupt!

Ernst Bütikofer, Zürich.

Reinharts Rede in der Partei-
Versammlung.

Aus dem Knpitel „In der Wüste" des Nomana „Der Rufer in der Wüste"
Vvn Jatvb Bvßhart. (Man vergleiche die Besprechung in Nr. 51 des

letzten Jahrganges,)
Rcinkart Stnpfcr, der S»hn eines Fabrikanten und Politikers, ist

der väterlichen Tyrannei enlflvhen, um, dem Zug seines Herzens folgend,
den Armen und Unglücklichen, den vom Schick'al und der menschlichen
Rvhcit Verfolgten zu dienen Er lebt in einer Mietskaserne mitten unter
dem ärmsten Proletariat. Die Parteien strecken die gierigen Arme nach
ihm au5 Er lehnt es ab, ein Parteimensch zu werde». Seine Rede
bricht ihm den Hals. —

Die Angriffe gegen Reinhart wurden immer heftiger.
David und Schucharinow machten ihn überall lächerlich oder
verächtlich, die Partei schüttelte ihn als einen unzuverläs-
sigen Wirrkopf sachte ab. Er verlangte, sich in einer Ver-
sammlung zu verteidigen, und man ging zu seiner Verwun-
derung willfährig auf seinen Wunsch ein. Man machte sogar
Propaganda für seinen Vortrag, so daß er in einem fast
gefüllten Saal sprechen konnte. Indem er die Versammlung
überblickte, entdeckte er in ihren vordersten Reihen Faustulus,
David und Schucharinow und hinter ihnen, wie hinter einem
Schutzmäuerchen, Immergrün. Das sah wie eine Verschwö-
rung aus. Gerade unter sich fühlte er ein Auge, das das
seine herabzuzwingen suchte. Er muhte hinsehen und be-
gegnete den brennenden Blicken des Dieners Klas. Stockend
aber klar begann Reinhart zu reden: „Von weit her kam
ich zu euch, mir ist, es geschah iin Traum. Ich bin unter Men-
schen aufgewachsen, die ihr für glücklich haltet und beneidet.
Was fand ich bei ihnen? Selbstsucht, Genuhsucht, Herrsch-
sucht, Ungerechtigkeit. Sinnlosigkeit des Lebens, Gewissen-
losigkcit, denn sie fühlten ein Behagen, wenn ihr Geld
wucherte. Ich wanderte aus, um nicht zu ersticken, ich wollte
mich retten. Ich suchte erst mein Heil in Mir selber und
stieh auf die Wahrheit, dah der Mensch sich zum Menschen
pflanzen muh wie der Weizenhalm zum Weizenhalm, wenn
er nicht verdorren will und ein Fruchtfeld entstehen soll.
Ich fand mich zu euch. Ich kam in einer himmelhohen
Hoffnung. Ich erwartete nicht, ein Heer von Engeln zu.

finden, nein, nur etwas Halbhimmlisches: eine Welt von
Menschen. Ich wuhte nicht, wie unbescheiden ich auch so war.
Wo ich herkam, hatte man sich die Religion und die Kirche
untertänig gemacht und selbst mit dem Herrgott ein Schutz-
bündnis geschlossen. Ich hoffte, bei euch einen besseren Elan-

ben zu finden, einen Glauben,
dem man ehrfürchtig dient, vor
deni man kniet, den Glauben
an die Erhöhung und Erlösung
des Menschen. Und was fand
ich? Antwortet selber! Ich floh
die harten Herzen, fand ich die
weichen? Ich floh die Genuh-
süchtigen, fand ich Anspruchs-
wse? Ich floh, die ums goldene
Kalb ringcl.eihen, fand ich
Goldoerächter? ich floh die
Herrsch üchli.en fand ich Dienst-
willige? Ich floh die Frevler
am Seelengut, fand ich Fackel-
träger des Geistes? Ich floh die
Lieblosen, fand ich keinen Hah?
Ich floh die Unge ech en, fand

und versonenräumc sincl hier in ich wahre Brüderlichkeit? Oh,
ich sage euch, wir sind alle, alle-
samt armselig, wir sind alle im

nämlichen Spital krank."
Der Saal wurde schon nach dieser Einleitung unruhig.

Man hörte das Wort Kapuzinade und darauf ein Lachen.

„Ich bin," fuhr Reinhart fort, „als ich beinahe noch ein
Knabe war, ans der Kirche gelaufen. Ich hatte eine fromme
Mutter, sie erzog mich zu einem weiten milden Glauben.
Aber was geschah? Den gesetzlichen Hütern des Glaubens
war das zu wenig. Sie sagten mir: „Knabe, du muht ganz
so glauben, wie wir es wollen." Ich aber hatte meine kleinen
eigenen Einfälle und wagte sie auszusprechen. Da zerbrach
mir einmal ein pfarrherrliches Lineal auf dem Rücken. Eigene
Einfälle durften nicht geduldet werden und waren mit Ge-
walt auszutreiben. Man legte mir Sätze vor: Ich behielt
sie. aber bald fing mein junger Verstand an. sich daran zu
stohen, daran zu rütteln und zu reichen, bis er blntwund war.
Man stellte mir ewige Verdammnis in Aussicht. Da entfloh
ich. mir schien, der Finsternis. Ich liebte die Freiheit und
sollte mich knebeln lassen. Das ist das uralte Verfahren der
Kirche. Hat sie nicht die leuchtende Botschaft verfinstert? Hat
sie sich nicht ehr- und herrschsttchtigen Dienern ausgeliefert,
die daraus eine Macht, ein Imperium aufrichteten, mochten
die Herzen darunter verdorren oder nicht? Und nun mein
Erstaunen: Als ich zu euch kam, befand ich mich mitten im
Nachbild dieser Kirche: eine frohe Botschaft, aber ihrer Weiche
beraubt, verweltlicht, verherrschastet. Es wurden Gesetzes-
tafeln aufgestellt, und wer sie nicht unverletzlich und unfehl-
bar preist, wird verketzert und verfolgt. Es ging einst um
die Freiheit, aber es lief auf eine neue Knebelung des
Gewissens hinaus. Es ging einst auf die Erlösung der Mensch-
heit durch den Brudergedanken, aber es entartete in einen
Kampf um Sessellehnen und Tischplätze."

Einige lachten, andere, die sich betroffen fühlten, knurr-
ten. Neinhart kam immer mehr ins Feuer: „Die Kirche
leidet an Glaubenslosigkeit, und ihr? Wer von euch hat
noch einen festen Glauben an die Gerechtigkeit unter Men-
schen? Am welche Achsen drehen sich eure Reden und Ge-
danken und Zeitungsartikel? Am Lohn und Arbeitszeit und
Klassenkampf. Euer Sckibboleth beiht Wirtschaft. Wi'ftschaft!
Mit eurer Versunkenheit in die Wirtschaft gleicht ihr einem
Schwimmer, der seinen Ehrgeiz darein setzt, sich unter dem
Wasser zu halten. Der Mensch muh den Kopf über das
Wasser heben, sonst ertrinkt er bald genug. Herrschaft der
Wirtschaft ist Herrschaft der Unkultur! Ist die Magenfrage
denn die höchste? Ihr glaubt es, aber man hat euch das
nur angelehrt. Denn im Volke liegt es nicht, wie sonst Hätte
es einst das Heidentum gegen die Lehre der Selbstlosigkeit
vertauscht? Die Menschheit leidet an einem unerträglichen
Hunger. Es ist der Hunger der unterernährten Seele, aber
die ihn stillen sollten und dazu nicht fähig sind, predigen,
es sei der Magen der Menschheit, der knurre. Versteht mich
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